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M186. 1867. 
Montag, den 12. Auguſt. zsſter Jahrgang. 


Das i eee erjcheimt Jaſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
tag achmittage 5 Uhr, nferate nehmen für ums außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage In Ri 3 Gentr.-Ztgs.- 5 Aunonc.-Bürean. 
Abonnementspreis hier in der Erpeditior In Leipzig: Engen Fort. H. Annonce. ⸗Bürean 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Breslau: Louis Stangen e Annoncen - Bürean. 
wie auswärts bei allen Königl. Boftanftalten In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. Haaſenſtein & Vogler. 


haben ſollen. Dieſelbe, verſichert man, würde unver⸗ 


Teſe i Korfu, Freitag 9. Auguſt. 
Cefegrapdifhe ae Nach den neueſten Berichten aus Athen haben die züglich und mit Strenge dem Sinne der übernommenen 
München, Sonnabend 10. Anguft. türkiſchen Truppen den von ihnen beſetzten öſtlichen] Verpflichtungen gemäß geordnet werden, wobei jedoch 


Wie die „autographirte Korreſpondenz“ meldet, hat] Theil von Sphakia wieder geräumt. Mehemet hat 
Graf Hegnenberg- Dur den Berliner Geſandtſchafts⸗ — nach —— Reſchid⸗ Pascha — Retimo 
poſten abgelehnt, doch werden die Verhandlungen mit zurückgezogen. Letzterer wurde auf dieſem Rückzuge 
ihm fortgeſetzt, da der Ablehnungsgrund nicht prine | bei Tambuki von den Infurgenten angegriffen. Der 
zipieller Natur iſt. griechiſche Dampfer „Arkadion“ hat abermals in zwei 
N Bien, Sonntag 11. Auguft, glücklich ausgeführten Fahrten der Inſel Munition 
Die „Neue freie Preſſe“ enthält ein Telegramm aus und Freiwillige zugeführt. 
onſtantinopel vom geſtrigen Tage, nach e Newyork, Dienſtag 30. Juli. 
Pforte an ibre Agenten im Auslande ein Rundſchreiben Sämmtliche vom Kaiſer Maximilian ernannten 


erlaffen bat, welches alle Anklagen über die den ge 0 
27 ; seh „| meritanifhen Präfecten find auf ſechs Jahre ver⸗ 
ürkſchen Truppen auf Randia duese niente bannt, der Biſchof von Talapa iſt arretirt, die Ver 


keiten energiſch zurückweiſt. Das Rundſchreiben ſpricht] dat 5 = 
ürki darüber | mögensconfiscationen haben begonnen. General Lopez 
ferner das Bedauern der türkiſchen Regierung dar U each er d Ta Niete Bs 


ie Schi ächt tlinge v | GERNE 
1 a wieſen. Escobedo tritt als Kandidat für die Präſident⸗ 
„ ſchaft auf. 


welches die eigentliche Wiege des kandiotiſchen Auf⸗ 
Politiſche Rundſchan. 


ſtandes ſei. 
Bukareſt, Sonnabend 10. Auguſt. RE 2 g 

Der „Romanul“ enthält ein von Hormuzaki unter⸗ Bis jetzt verlautet noch nichts über die Vorlagen, 
zeichnetes Telegramm aus Roman, nach welchem es welche dem am 15. d. M. zuſammentretenden Bundes ⸗ 
der Zweck der dort beabſichtigten Verſammlung ſei, rathe gemacht werden ſollen. Doch laſſen ſich einige 
die Deputirten und Senatoren der Moldau durch davon mit ziemlicher Beſtimmtheit vorausſehen. So 
Unterzeichnung eines Schriftſtückes zu verpflichten, wird man u. A. an die Regelung des Verhältniſſes 
bei der Eröffnung der Kammern ſich nicht eher nad) | der Hanſeſtädte und Mecklenburgs zum Zollverein 
Bukareſt zu begeben, bis die Forderungen der Moldau denken müſſen. Was Mecklenburg betrifft, fo hofft 
erfüllt ſeien. — Mehrere Journale veröffentlichen] man noch immer, daß eine vollſtändige Verſchmelzung 
eine Erklärung des Oberſten Gregor Sturdza, in] deſſelben mit dem Zollverein ſich wird bewerkſtelligen 
welchet derſelbe gegen alle Verdächtigungen der Ro- laſſen, und in Hamburg wird man ſich, nachdem 
maner Verſammlung proteſtirt und anzeigt, daß die] Altona definitiv dem Zollverein beitritt, wohl ſehr 
Verſammlung trotz aller Hinderniſſe ſtattfinden werde, | befinnen, od man an dem Verlangen nach einer Frei⸗ 
jedoch bis zum 6. September vertagt ſei. hafenſtellung feſthält. Giebt Hamburg den Wunſch 
Florenz, Freitag 9. Auguſt. nach dieſer Sonverftellung auf, jo würden ſich auch 
Der franzöſiſche Gefandte Malaret iſt heute Morgens vorausſichtlich Bremen und Lübeck f dazu entſchließen, 
abgereiſt. Ritter Nigra reift heute nach Venedig und | und alsdann würde die Regelung dieſer Angelegenheit, 
kehrt nach Florenz zurück, um vor der Abreiſe nach] ſowie der damit eng zuſammenhängenden Bundes⸗ 
Paris Inſtructionen einzuholen. Finanzen kaum ſehr große Schwierigkeiten machen. 
Da aber dazu vor Allem der Eintritt Mecklenburgs in 
den Zollverein gehört, und ſolcher nur durch ein ſehr 


Paris, Sonnabend 10. Auguſt. 
eniſchiedenes Auftreten ſowohl gegen die mecklenbur⸗ 


Das „Memorial diplomatique“ glaubt, daß das öſter⸗ 
reichiſche Kaiſerpaar unmittelbar nach den Feſtlichkeiten 3 

0 giſche, wie auch gegen die franzöſiſche Regierung zu 

erlangen ſein wird, ſo wird der mehr oder minder 


zu Lille nach Paris kommen werde. 
— Einer Mittheilung des „Etendard“ zufolge . ' 
wird Lord Stanley im 5 nach Paris . günſtige Verlauf dieſer Angelegenheit wohl von der 
— Demſelben Blatte zufolge wird demnächſt in] Art und Weiſe abhängen, wie die preußiſche Regie · 
Savoyen eine Finanz⸗Konferenz zwiſchen Fremy und rung die Sache in die Hand nimmt. Eine zweite 
Rattazzi ſtattfinden. — Aus Bordeaux wird gemeldet, Angelegenheit, mit welcher ſich der Bundes rath wird 
daß geſtern durch eine bei einer Feuersbrunſt ftattge | beſchäftigen müſſen, iſt die Freizügigkeit, und auch 
babte Exploſion mehr als 80 Perſonen ſchwer verletzt hier iſt es wiederum Mecklenburg, welches der Regelung 
worden ſind. dieſer Frage bis jetzt einige Schwierigkeiten in den 
— Sonntag 11. Auguſt. Der heutige Moniteur“] Weg gelegt hat. Eine dritte Frage wird die Her- 
meldet: In einem Telegramm vom 20. Juli kündigt] ftellung eines gleichen Wahlgeſetzes für ganz Nord⸗ 
Dano an, er werde, falls nicht unvorhergeſehene | deutſchland ſein, eine Frage, mit welcher man ſich 
Zwiſchenfälle eintreten, im Stande fein, ſich in nicht zu beſchäftigen brauchte, wenn nicht Mecklenburg 
wenigen Tagen auf die Reiſe zu begeben. — In in fein Wahlgeſez Sonderbeſtimmungen aufgenommen 
feinem Bülletin ſchreibt der „Moniteur“: Wir ver« hätte, durch welche es von dem allgemeinen Wahl⸗ 
öffentlichen weiter unten einen Artikel der „Nordd.] geſetz abweicht. Dieſe Fragen werden wohl zuerſt 
zur Erledigung gelangen müſſen, und wollen wir nur 
wünſchen, daß beſonders bei den beiden letzten die 


Allg. Zig.“ vom 9. d., welchen wir der Aufmerk⸗ 
ſamkeil der Leſer beſonders empfehlen. Die Sprache de 

Gleichheit im deutſchen und nicht im mecklenburgiſchen 
Sinne hergeſtellt wird. 


des halboffiziellen Organes des Berliner Kabinets 
Ueber die politiſchen Berathungen, welche jetzt 


kann keinen Zweifel laſſen über 55 n 
Geſinnungen, von denen Preußen und deſſen Regierung ben 2 
2 — beſeelt ſind. täglich, und zwar mit Eifer, in Ems der König Heimath zurückgekehrt. Letzterer hat ſich natürlich 
Kopenhagen, Sonntag 11. Auguſt. von Preußen mit ſeinem Miniſterpräſtdenten, Grafen beeilt, die dieffeitige Grenze zu überſchreiten. Nach 
Der König von Griechenland und die Großfürſtinnen | von Bismarck, dem Geheimrath Abeken und dem | feiner Ausſage haben mehr als 200 in Orenbur 
Alexandra und Olga von Rußland ſind heute Mittag Botſchafter am Tullerienhofe, v. d. Goltz, gepflegt | und Umgegend detinirt geweſene Polen bereits ihre 
von hier abgereiſt. Wie es heißt, wird König Georgios] haben, erfährt man aus angeblich authentiſcher Quelle] Begnadigung erhalten und ſind auf dem Wege in die 
des Nähern dahin, daß ſie vorzugsweiſe die nord⸗ Heimath. Es ſteht demnach zu hoffen, daß auch die 
ſchleswigſche Angelegenheit zum Gegenſtande gehabt nach Sibirien Verbannten, wenn auch etwas ſpäter, 


in Bezug auf die Grenzen derſelben der in den 
Aeußerungen des Grafen von Bismarck im nord⸗ 
deutſchen Reichstage dargelegte Standpunkt feſtgehalten 
werden würde. Die außergewöhnliche Gleichgiltigkeit, 
mit der man in Regierungskreiſen dem Geſchrei in 
Betreff der Einmiſchung Frankreichs in dieſer Ange⸗ 
legenheit begegnet, hält man für einen genügenden 
Beweis, daß der Sache kein Gewicht beigelegt 
werden dürfe. 

Die Salzburger Entrevue beunruhigt hier 
nicht, wenigſtens nicht im größeren Publikum, wo 
man weiß, daß das öſterreichiſche Volk unter keinen 
Umſtänden in eine Allianz mit Frankreich eintreten 
will. Auch das öſterreichiſche Kabinet hält ſich ſehr 
reſervirt, und es wird allgemein erwartet, der Reichs⸗ 
kanzler werde ſehr vorſichtig jedes gewagte Experiment 
vermeiden. 

Die Nachricht, Marquis de Mouſtier habe durch 
ſeinen Geſandten im Haag gegen das Verbleiben des 
Großherzogthums Luxemburg in dem mit einem Zoll. 
Parlament illuſtrirten Zollverein proteſtirt, wird von 
Paris aus auf das Entſchiedenſte dementirt, mit dem 
Hinzufügen, auch anderwärte habe Frankreich gegen 
die neue Conſtruction des Zollvereind weder Ein⸗ 
ſprache, noch Beſchwerde erhoben. Wenn dieſes 
Dementi etwa auch auf Süddeutſchland Bezug haben 
ſoll, ſo wiſſen wir zwar ganz genau, was wir davon 
zu halten haben. — Es ſoll damit eben nur der 
Rückzug Frankreichs von ſeiner unberechtigten und als 
gefährlich erkannten Einmiſchung in ſpeciell deutſche 
Verhältniſſe maskirt werden. Wir wollen aber auch 
in dieſem Schritte gern nur ein neues Symptom der 
augenblicklich am Tuilerienhofe herrſchenden friedlichen 
Strömung erblicken. — Auch in Turin ſcheint das 
franzöſtſche Kabinet zufriedenſtellende Erklärungen ab⸗ 
gegeben zu haben, da man in dortigen Regierungs- 
Kreiſen von der durchaus friedlichen Politik des Kaifers 
Napoleon überzeugt zu ſein ſcheint. 

Aus Petersburg wird neuerdings wieder über 
das ſchon früher in Umlauf geweſene Congreßproject 
berichtet: Von Paris aus ſoll in der Hauptſtadt des 
ruſſiſchen Reiches eine Note eingegangen ſein, in der 
die Idee eines Fürſtencongreſſes auf's neue angeregt 
und der ruſſiſchen Regierung der Vortritt angeboten 
worden ſei; den Inhalt der Note bringe man ge⸗ 
fliſſentlich in die Oeffentlichkeit. Als Ort der Zus 
ſammenkunft der Fürſten habe Napoleon Wien in 
Vorſchlag gebracht, und man glaubt in Petersburg, 
daß der Beſuch des Kaiſers der Franzoſen bei Franz 
Hofef, oder doch wenigstens der Zeitpunkt für die 
Reiſe, von der Rückäußerung des Petersburger Cabinets 
bezüglich der angeregten Congreßfrage abhängig ſein 
dürfte. 

Wenn der ruſſiſchen Regierung vielfach der Vor⸗ 
wurf gemacht worden iſt, daß die Amneſtie ein todter 
Buchſtabe geblieben fei, fo hat man ihr unrecht ge» 
than, denn erſt vor drei Tagen ſind wieder zehn in⸗ 
ternirt geweſene Polen, darunter ein Geiſtlicher und 
ein junger Mann aus der Provinz Poſen, in die 


nach einer zweimonatlichen Reiſe nach Paris und 
London hierher zurückkehren. 


zurückkehren werden. Die ſyſtematiſche Ruffificirung 
Polens iſt freilich eine nicht gnende That⸗ 
ſache; ſonſt aber haben die Pelen keinen Anlaß, ſich 
über die neueſten Maßnahmen der Regierung zu be⸗ 


ſchweren, die augenfällig bemüht iſt, alte eingewur⸗ 
Dahin gehört unter An⸗ 
derm eine Verfügung bezüglich der Rechtspflege, die 


zelte Uebel zu beſeitigen. 


bisher ſehr im Argen lag und namentlich den Advo⸗ 
katen die Möglichkeit ſtatuirte, jeden Prozeß nach 
Belieben in die Länge zu ziehen. Nach der neuen 
Verordnung dürfen bei Klagen, deren Object 50 Rubel 
nicht überſteigt, zwiſchen dem Tage der Einreichung 
der Klage und dem erſten Gerichtstermin nicht mehr 
als 15 Tage, wo die Parteien am Orte find, und 
nur eine Woche mehr, wenn ſie auswärts wohnen, 
verſtreichen. Dieſe Verfügung iſt ein ebenſo großer 
Segen für das Land, namentlich für die weniger 
bemittelten Volksklaſſen, als die Verordnung, daß 
die zahlreich projectirten Volksſchulen auf dem platten 
Lande, in denen freilich viel Ruſſiſch gelehrt werden 
wird, ſpäteſtens bis zum nächſten Frühjahr in's Leben 
zu treten haben. 

Wenngleich im Kirchenſtaat der Spuk einer Re⸗ 
volution noch nicht vollſtändig beſchworen, fo ift 
doch ein Aufſtand in weite Ferne gerückt. Garibaldi 
ſcheint ſich von der Lauheit der Römer vollſtändig 
überzeugt zu haben, weshalb er von einem Rencontre 
mit den italieniſchen Truppen Abſtand zu nehmen 
Willens iſt. Ueberhaupt dürfte es ſeinen Freiſchaaren 
nicht allzu leicht werden, in römiſches Gebiet einzu- 
dringen, denn die Grenze auf der Landſeite iſt von 
einem dichten Truppencordon beſetzt und die Seeküſte 
wird von italieniſchen und franzöſiſchen Schiffen um⸗ 
ſchwärmt. Mazzini hat ſich dagegen noch nicht zur 
Ruhe begeben; doch iſt man über ſeine Plane noch 
im Unklaren. Wie es heißt, hat er neuerdings von 
London aus namhafte Summen an Garibaldi geſandt. 
Der Papſt ſcheint ſich ebenfalls der dringlichen Sorgen 
entſchlagen zu haben; denn noch iſt gar nicht beſtimmt, 
ob die Legion von Antibes, welche bekanntlich durch 
maſſenhafte Deſertion erheblich gelichtet iſt, regenerirt 
werden ſoll. Das Letztere würde nun allerdings kein 
entſcheidendes Friedensſympton fein, denn bis jetzt 
war auf dieſe clericalen Söldlinge noch kein Verlaß. 
Wenn es zum Handeln kam, waren ſie ſtets früher 
wie ihre Befehlshaber ausgeriſſen. 

In Spanien ſoll wieder einmal der Ausbruch 
einer Revolution ſehr nahe bevorſtehen, was nun 
ſchon ſeit drei Monaten faſt täglich gemeldet wird. 
Wenn dieſe Vorausſagung noch immer nicht eintreten 
will, ſo iſt die Regierung wenigſtens nicht Schuld 
daran. Denn die Verhaftungen, Verbannungen und 
Füſtladen bilden eine eigene ſtehende Rubrik in den 
Spaniſchen Blättern. 

Nicht genug wiſſen Viele von dem barbariſchen 
Auftreten der mexikaniſchen Republikaner zu erzählen. 
Seitdem aber die Fremdherrſchaft in Trümmer geſtürzt, 
hört man andererſeits auch genauer, weſſen die „Civili⸗ 
ſatoren“ fähig geweſen find, So rechnet die in 
Puebla erſcheinende „Conciencia Publica“ auf, daß 
die Franzoſen oder die Kaiſerlichen (Maximilian 
landete bekanntlich erſt gegen Ende Mai 1864 in Vera⸗ 
Cruz) in der letzten Hälfte des Jahres 1863 allein 
in der Hauptſtadt 237 Perſonen erſchoſſen, 492 im 
gahre 1864, 196 im Jahre 1865, 43 im Jahre 
1866, im Ganzen alſo 968. An einem Tage ſah der 
Berechner dieſer Zahlen auf dem Wege von Mexiko 
nach Puebla 23 Gehenkte von den Bäumen 
herabhängen. 


— Unſer König wird, ohne eine weitere Badereiſe 
zu unternehmen, von Ems direct nach Babelsberg zu— 
rückkehren. 

— Unſer König wird, wie man erfährt, eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Könige von Schweden haben. 

— Graf Bismarck iſt Sonnabend Morgen in 
Berlin eingetroffen. 

— Graf Bismarck empfing Sonnabend Nach ⸗ 
mittags die Miniſter. Herr v. Savigny ift gegen ⸗ 
wärtig in Köſen; es heißt, er werde ſeinen Wohnſitz 
auf einem Landgute nehmen. Der König von Schweden 
trifft am 17. Auguſt in Berlin ein. 

— Auf einer Station kurz vor Berlin iſt übrigens 
dem Grafen Bismarck ein Unfall paſſirt, welcher ihn, 
ohne hoffentlich von ſchlimmen Folgen zu fein, für 
einige Zeit des Gebrauchs der rechten Hand beraubt. 
Ein Herr aus der Begleitung des Grafen war aus 
geſtiegen und hatte, ohne ſich umzuſehen, die Thür 
des Coups hinter ſich zugeſchlagen, während kurz 
vorhet Graf Bismarck mit der rechten Hand das 
Thürgerüſt erfaßt hatte. Die Folge davon war, 
wg: ihm die Mittelfinger der Hand ſtark gequetſcht 

urden. 


1 * 


— Der „Staatsanzeiger“ bringt eine königliche 
Verordnung, durch welche auf Grund des Artikels 
12. der Bundesverfaſſung im Namen des Bundes 
der Bundesrath auf den 15. Auguſt einberufen wird. 

— Für die ſämmtlichen Artillerie ⸗Werkſtätten iſt 
die Errichtung eines aus Ofſficieren und Oberfeuer⸗ 
werkern zuſammengeſetzten Central = Conftructions- 
Büreaus zur Anfertigung aller Entwürfe angeordnet 
worden. Daſſelbe wird ſeinen Sitz in Berlin erhalten. 

— Im den neuen Provinzen iſt die Wahlbewegung 


am Weiteſten vorgeſchritten, und Nationale ſowohl 


als Particulariſten haben bereits für die meiſten 
Wahlkreiſe ihre Candidaten nominirt. In Hannover 
werden wir, dem Anſcheine nach, wiederum die eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung erleben, den particulariſtiſchen 
Adel gemeinſam mit den Radicalen operiren zu ſehen; 
der Diplomalenfrack wird mit der ſchellengeſchmückten 
Jakobinermütze vereint erſcheinen. 

— Im einer Ausnahmeſtellung unter den Staaten 
des Nordbundes befindet ſich das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig: es kann die Mehrausgaben, die der Anſchluß 
ihm auferlegt, ohne jede Steuererhöhung decken. Die 
Finanzlage iſt nach dem Berichte der Budgetcom⸗ 
miſſion des Landtags eine ſo gute, daß nicht allein 
jene Mehrausgabe von 321,238 Thlrn. beſtritten 
werden kann, ſondern daß noch eine Summe von 
350,000 Thlen. zur Verwendung für Staatszwecke, 
reſp. zur Extra- Amortiſation disponibel bleibt. 

— Die polniſche Phantaſie wittert einmal wieder 
den nahen Ausbruch emes Krieges in der Türkei, und 
zahlreiche junge Polen, auch außer der Emigration, 
ziehen bereits dahin, um den Halbmond zu vertheidi⸗ 
gen, denn die Griechen ſind Ruſſen, folglich 
ihre Feinde. 

— Alle franzöſiſchen Geſandtſchaften in Deutſch⸗ 
land find angewieſen worden, das ſtrengſte Incognito, 
in welchem das kaiſerliche Paar nach Salzburg reiſen 
will, durchaus zu reſpectiren und ſich jeder öffent⸗ 
lichen Demonſtration zu enthalten. 

— Wie es heißt, ſoll jetzt der kaiſerliche Prinz 
von Frankreich ein öffentliches Gymnaſium beſuchen, und 
zwar ſoll er nach der Reihe in jedem der Pariſer 
Gymnaſien ein Jahr lang bleiben. 

— 750 Ausſteller haben bereits gegen die Be- 
ſchlüſſe der Pariſer Preisjury proteſtirt, und täglich 
wächſt die Zahl Jener, welche eine Reviſton verlangen. 


vocales und Provinzielles. 
Danzig, 12 Auguſt. 

— Die Corſofahrt des Officier-Corps hat am 
Sonnabend nur die Weſterplatte zum Ziele gefunden, 
da der Damen und des ſtarken Wellenſchlages wegen 
von Bröſen reſp. Zoppot Abſtand genommen wurde. 
Um 11 Uhr Abends kehrte die Geſellſchaft auf ihren 
inzwiſchen mit Lampions geſchmückten Booten hierher 
zurück. 

— Seit dem Ausbruch der Cholera, alſo vom 
18. v. M. bis heute Mittag ſind erkrankt gemeldet: 
Vom Civil 186, vom Militair 36, in Summa 
222 Perſonen. Davon ſind geſtorben: vom Civil 110, 
vom Militair 11, in Summa 121 Perſonen. 
Geneſen find im Ganzen 29 und in ärztlicher Behand⸗ 
lung noch 72 Perſonen. — Seit Sonnabend ſind 
erkrankt vom Civil 25, vom Militär 2 Perſonen. 
Geſtorben vom Civil 22, vom Militär 1 Perſon. 

— Zum nächſten Mittwoch iſt das Vokal- und 
Inſtrumental⸗Conzert der vereinigten Sänger Danzigs, 
welches wegen ungünſtiger Witterung einen Aufſchub 
erlitten hatte, im Schützengarten in Ausſicht genommen. 

— Der fünftägige Pferdemarkt, welcher in dem Markt. 
Gtablifjement zu Altſchottland abgehalten wurde, war 
reichlich mit Pferden aller Gattungen beſchickt, die zu 
guten Preifen verkauft wurden. Mittelſchlag geſunder 
Arbeitspferde wurde durchſchnittlich mit 70 Thlrn. ve. 
zahlt und namentlich von Händlern aufgekauft. Bei 
einem Pferdehandel iſt es aber Hauptſache für den 
Käufer, wenn er nicht hintergangen werden will, die 
Gangarten des Pferdes beim Vorreiten zu beobachten. 
Hierzu fehlt es aber in und neben dem Altſchottländer 
Viehmarkte an Terrain. Die nebenher führende Chauſſee 
ſoll nicht zum Vorreiten benutzt werden und wurde 
überdem polizeilich bewacht. Es war mithin nur der 
kurze Fahrweg neben dem Etabliſſement dazu freigegeben 
und dieſer mit Wagen und Handpferden fe angefüllt, 
daß von einer Benutzung deſſelben zu dem gedachten 
Zweck keine Rede fein konnte, vielmehr ſich Jeder ber 
gnügen mußte, daß das im Handel ſtehende Pferd ge. 
führt ſtatt geritten wurde. Daß hierbei mancherlei 
Fehler und Untugenden verdeckt geblieben find, ift jelbft- 
verſtändlich. Es wäre wohl zu wünſchen, daß der Ma- 
giſtrat noch etwas Land neben dem Etabliſſement acqui- 
rirte, damit dafjelbe auch feinem Zweck in dieſer Rich. 
tung entſpricht. 

— [Vletoria - Theater.] Die Direction hatte geſtern 
alles Mögliche aufgeboten, um dem Publikum einen hei⸗ 
tern Abend zu bereiten, denn es waren nicht nur aus 
dem Repertoir zwei Stücke gewählt worden — „Dr. Robin“ 
und „Jettchens Llebe und Kabale“ — welche geeignet 
find, ſelbſt Miſantropen umzuſtimmen, ſondern auch noch 


zwei Novitäten, die Poſſe: „Schelmerei aus Liebe“ und 
den Schwank: „Eine Weinprobe“ zugefügt, in welchen 
unſer lieber Gaſt Hr. Weirauch die komiſchen Cha; 
racterrollen übernommen batte. Es war mithin ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich das Haus in allen Räumen füllte, 
wenngleich Jeder nur mit Mühe ſeinen Platz finden 
konnte, da die Gasflammen ihren Dienſt verſagten, um 
uns Reminiscenzen an die gute alte Zeit der Thran- 
Lampen zu verſchaffen. Der Direction kann darüber 
keine Schuld zur Laft gelegt werden, und ſteht nur zu 
vermuthen, daß die Röhrenleitung irgendwo verſtopft 
iſt. Die Dunkelheit wurde aber gewiffermaßer durch die 
Geiſtesblitze unſeres Gaſtes durchbrochen, für den man 
nur Auge und Ohr zu haben ſchien, der aber von un ⸗ 
ſern Kraͤften auch auf's Trefflichſte unterſtützt wurde. 
Hr. Jean Meyer erwarb ſich als Garrick beſondere 
Auszeichnung und Hr. Bernhardt entwickelte geſtern 
in drei verſchiedenen Rollen eine eminente Auffaffungs⸗ 
gabe. Seine Leiſtungen drangen namentlich als Rentier 
Pinte in hervorragender Weiſe durch und verſchafften 
ihm die Anerkennung des Publikums. 

— Bezüglich der bevorſtehenden Luftſchifffahrt der 
Herren Gebrüder Berg bemerken wir, daß zur 
Füllung des Ballons beſondere Leitungsröhren aus 
der Gasanſtalt gelegt werden müſſen und ſich die 
Koſten dafür incl. der erforderlichen 60⸗ bis 70,000 
Cubikfuß Gas auf 200 Thlr. ſtellen werden. Dieſen 
Ausgaben treten noch die beträchtlichen Transport⸗ 
koſten und die Arbeitslöhne beim Aufſtellen des 
Ballons hinzu, weshalb das niedrigſte Entrée wohl 
auf 15 Sgr. bemeſſen werden dürfte, wenn die 
Aeronauten überhaupt nur beſtehen wollen. 

— Das Willard'ſche Muſeum auf dem Heu- 
markt hat trotz der kürzlich vorhergegangenen Con⸗ 
kurrenz ſich des Beſuches aller Kapacitäten der 
Wiſſenſchaft zu erfreuen, und auch Laien aller Stände 
ſuchen und finden dort Belehrung. In neuerer Zeit 
ſind aus dem Laboratorium des Beſitzers mehrere 
neue Wachspräparate hervorgegangen, welche die 
Augenleiden der Menſchen zur Anſchauung bringen. 

— Geſtern Abend bald nach 8 Uhr fand in der 
Katergaſſe ein unbedeutender Schornſteinbrand ſtatt, 
der zur Alarmirung der Feuerwehr Veranlaſſung gab 
und von dieſer nach kurzer Thätigkeit beſeitigt wurde, 


— Das Obertribunal hat neuerdings den Rechts⸗ 
grundſatz feſtgeſtellt, daß zu der von einem Kauf- 
manne in Bezug auf ein Handelsgeſchäft übernommenen 
Bürgſchaft die mündliche Form genügt. Eine von 
einem Kaufmanne geleiſtete Bürgſchaft ſei bis zum 
Gegenbeweiſe für ein (der Schriftform nicht bedürfendes) 
Handelsgeſchäft zu erachten. 

— In der vorigen Woche brannte in Weißfluß 
bei Rheda das Gehöft des Kohlenbauern Grabbe 
gänzlich nieder. 

— Auf Grund höherer Beſtimmung iſt in Stettin 
die durch Verfügung vom 30. v. Mis. gegen von 
Danzig kommende Schiffe angeordnete viertägige Be⸗ 
obachtungs⸗Quarante aufgehoben und die Schifffahrts⸗ 
Kommiſſion zu Swinemünde veranlaßt worden, 
ſich damit zu begnügen, daß die Schiffe bei ihrem 
Eingang einer Reviſton hinſichtlich des Geſundheits⸗ 
Zuſtandes der Schiffs mannſchaften und Paſſagiere 
unterworfen werden. 


Zur Geſchichte des Handſchuhes. 
(Schluß.) 


Katharina von Medicis iſt es, durch welche der 
Handſchuh bei deu franzöſiſchen Damen, nicht erſt 
eingeführt, aber in häufigeren Gebrauch kam. Be⸗ 
kannt war er ihnen ſchon vorher, denn in der Mit- 
gift, die Anna von Bretagne ihrem Gemahle, dem 
König Ludwig XII. zubrachte, wird ſchon ein Paar 
Handſchuhe aus Seide, mit Perlen und Diamanten 
verziert, aufgezählt, und unter Franz J. waren Hoſ⸗ 
Damen ſtolz darauf, ein Paar Handſchuhe unter ihren 
Schmuckſachen zu haben. Ein Zeitgenoſſe eben dieſes 
Königs war ja auch jener Ritter Montgomery 
de Lorges, welchem man jene kühne That 
zuſchreibt, die in der bekannten Ballade 
„Der Handſchußyh“ von Schiller beſungen 
wird?). In häufigeren Gebrauch kam zwar der 
Handſchuh von Medicis, ward aber doch noch immer 
als Gegenſtand beſonderen Luxus angeſehen. 
Handſchuhe aus ſpaniſchem Leder waren das Geſchenk, 
in welchem jene grauſame Florentinerin der Mutter 
Heinrichs IV. das tödtliche Gift beibrachte, und 
Heinrich IV. felber, als er einen Geſandten an Eliſabeth 
von England abſchickte, glaubte dieſer jungfräulichen 
Königin keine größere Aufmerkſamkeit erweiſen zu 
können, als indem er ihr ein Paar Seidenſtrümpfe 
und ein Paar Handſchuhe „als etwas beſonders Rares 
und Koſtbares verehrte.“ — Eliſabeth war wirklich von 
dem Präſent ſehr entzückt. Nicht nur beauftragte ſie ihren 
Viſtier, Garderobenmeiſter, den wackeren, poetiſchen 
John Stowes, die Handſchuhe, die ſie aus Frankreich 


„) In einer 1573 in Valencia erichienenen Samm- 
lung iſt dagegen ein ſpaniſcher Ritter, Don Manuel 
von Leon, Held dieſer Sage. 


Bermiſchtes. 


— Das Loos der alten Kleidungsſtücke hat bisber noch 
ſehr im Dunkeln geſchwebt, bis jetzt in neueſter Zeit ein in 
London erſchienenes Buch uns auch darüber, und zwar 
kurioſe Aufſchlüſſe giebt. Es gebt Nichts verloren. Der 
elegante Anzug des Dandy, die Toilette einer Löwin des 
Tages, wenn ſie in dem Bois de Boulogne, in den Logen 
der italieniſchen Oper die Augen Aller genug geblendet 
haben, werden über das Meer verſchifft, um dort einen 
Effekt zu machen, nenen Neid, neue Bewunderung zu er- 
regen. Die einfachen Kleidungsſtücke der guten Bourgeoifie 
geben nach den Vereinigten Staaten, wo die Auswanderer 
aus dem Elſaß, aus Sachſen, Baiern, Württemberg, 
Mecklenburg ſie mit Freuden kaufen, als wenn ſie ihnen 
eine Erinnerung böten an das Europa, welches ſie für 
immer verlaſſen haben. Die Uniformen und Epaulets 
finden im ſüdlichen Amerika und dem ganzen Meerbuſen 
von Mexiko entlang einen ſicheren Abſatz. Dieſe Völker, 
die nichts thun, als neue Regierungen errichten, um fie 
wieder zu ſtürzen, lieben den Flitterſtaat, die Treſſen, 
die Gold- und Silberſtickerei mit wahrer Leidenſchaft. 
Da es aber in den Truppengegenden mehr Lorbeeren als 
Schneider, in den Armeen mehr Offiziere als Soldaten, 
und ſo viele Generäle giebt, daß man ſie nicht zählen 
kann, ſo kann man ſich leicht einen Begriff davon machen, 
wie geſucht alle Uniformen dort find. Auf die Zuſam⸗ 
menſtellung derartiger militäriſcher Koſtüme kommt es 
den Herren dort eben nicht an. Für alte Hüte ift Hayti 
der Hauptmarkt. Es iſt die größte Eitelkeit des Negers, 
einen in Europa gefertigten Hut auf ſeinen Wollkopf zu 
ſetzen, namentlich einen dellgrauen. Auf die Facon 


erhalten, nachzubilden, ſie ließ ſogar ihrem Porträt 
die Hände mit dieſen parfümirten, und darum von 
ihrer Umgebung „sassolettes de la reine“ — 
Räucherpfännchrn der Königin — genannten Hand⸗ 
ſchuhen malen. Unglücklicher Weiſe hatte der junge 
John mehr Geſchick und Luft zum Dienſt der Hof⸗ 
muſe als zur Scheere. Mit vielem Behagen und 
recht artig wußte er alle Toilettenkünſte und Modelaunen 
der Hofdamen zu beſchreiben; mit beſonderer Aus · 
führlichkeit erörterte er das große Ereigniß, wie 
nämlich eine vornebme flandriſche Dame ein neues 
Mittel, die Halskrauſen ſteif zu machen, am engli⸗ 
ſchen Hofe in Schwung brachte, — aber die Hand⸗ 
ſchuhe nachzumachen gelang ihm, bei dem beſten Willen, 
doch nur herzlich ſchlecht. Gleichwohl trug ihm dieſe 
mißlungene Arbeit den Titel eines „Ganſtier“ der 
Krone ein, und ſämmtliche Herren und Damen am 
engliihen Hofe waren darauf erpicht, ihre Hände 
durch John Stowes „bekleiden“ zu laſſen. 

Zu hoher Vollendung gelangte die Kunſt der An⸗ 
fertigung von Handſchuhen in Frankreich und Florenz. 
Letztere Stadt galt lange, wie in ſonſtiger Beziehung, 
ſo auch hierin, als die ausſchließlich hohe Schule des 
guten Geſchmackes und der Eleganz; hier bildeten 
die Handſchuhkünſtler ſchon lange eine eigene Kor⸗ 
poration, und in aller Herren Länder, wo der 
Handſchuh bereits einen unermeßlichen Theil der 
Aus ſtattung eines Hofmann zs, eines Ritters 
oder eines Prälaten ausmachte, wagte es Niemand, 
ſich einen Meiſter in dieſem Erwerbszweig zu nennen, 
der nicht in Florenz unter den Augen eines dortigen 
Künſtlers ſich ausgebildet hatte. Von der Zeit an, 
da Katharina von Medicis ihre vaterländiſchen Moden 
an den Hof Heinrich's II. brachte und die Handſchuhe 
unter den franzöſiſchen Damen heimiſcher machte, 
fingen die Franzoſen an, den Florentinern den Rang 
ſtreitig zu machen. Sie wußten das Entlehnte zu 
verſchönern, und, von Ehrgeiz geſtachelt, erlangten ſie 
bald eine ſolche Vollkommenheit in der Herſtellung der 


ſie den Reiz dieſes geſuchten Kopfſchmuckes. Schmutzige, 
getragene Handſchube werden gereinigt, parfümirt und 
dann nach den Pbilippinen oder Jamaika geſchickt. Alter 
Kirchenſchmuck, alte goldene Chorröcke verkaufen ſich am 
Beſten in Braſilien oder Chili, wo es viele Prieſter giebt. 
Der Handel mit allen derartigen alten Kleidungsſftücken 
iſt viel bedeutender, als man glaubt, namentlich von 
Frankreich aus. Kein Schiff ſegelt von Havre ab, obne 
eine Menge Kiſten mit dieſem Artikel mitzunebmen, und 
ſelbft in altem Schubzeug werden noch ſehr bedeutende 
Geſchäfte gemacht. Die feinen, weißen, ſeidenen Damen- 
ſchube, welche während einer Ballnacht den kleinen Fuß 
einer hübſchen Franzöſin geſchmückt haben, endigen erſt 
in Amerika ibre ephemere Exiſtenz, und Maſſen von 
Stiefeln und gröberen Schuhen werden mit bedeutendem 


Handſchuhe, daß fir endlich ihre florentinifhen | Gewinn in Australien und Kalifornien verkauft. Mancher 
0 ali f Rock, manche Robe könnte eine intereſſante Selbftbio- 
jun graphie erzählen oder auf dem Papier ſchreiben, zu 


von Phantaſie und Erfindung variirten die fran⸗ 
zöſiſchen „Gantieis“ Form und Ausſchmückung 
der Handschuhe. So entſtanden die Handſchuhe 
„a vignette“, mit Gold- oder Silbernath, mit 
Deviſe, mit Perlenquaſten u. A. m., welche bald 
von Paris aus die Reiſe an die fremden Höfe machten. 
Ein Handſchuh, wie die letztbezeichneten, war in 
England am Hofe des Königs Karl II. nach der 
Erzählung Hamilton's, der Anlaß eines ähnlichen 
kühnen und galanten Abenteuers, wie das, welches 
Schiller's Ballade vom Hofe des franzöſiſchen Königs 
Franz erzählt, In England war es die Gräfin 
Cheſterfield, deren Handſchuh ein Chevalier Grammont 
aus den Klauen der Beſtien rettete. Ob der kühne 
Cheralier aber ſeine ſchöne Gräfin „zur felben Stunde 
verließ davon hat Hamilton nichts gemeldet. Eine 
hohe Meiſterſchaſt war insbeſondere erforderlich, um 
einen richtigen Handſchuh zur Falkenjagd zu verfertigen, 
nämlich für jene Hand des Edelmanns und der 
ſchönen Jägerin, die den Falken trug. Die beſondere 
Virtuofität in dieſem Genre machte Jean Robert zum 
Günſtling feines Könige Karls IX.; diefer Held ver 
Bartholomäusnacht überhäufte feinen Gegner dafür 
mit Gold und Ehren. Einer nicht mindern Künſtler⸗ 
ſchaft bedurfte der Aufputz und die Verzierung jener 
eigentlichen „Gala“ ⸗Handſchuhe, welche ſich in den 
Familien von Generation auf Generation vererbten, 
auf deren Beſitz man oft nicht wenig ſtolz war und 
die nur an Gala-Tagen zum Vorſchein kamen. So er- 
wähnt noch 1700 Horaz Walpole in einer Beſchreibung 
eines großen Diners, welches er den fremden Diplo- 
maten gegeben, daß er beim Empfang ſeinerGäſte geſtickte 
Handſchuhe getragen, welche von Jakob I. herſtammten 
und in ſeiner Familie ſich auf ihn vererbt hatten. 
Nicht blos zu befonderen Zwecken und für gewiſſe 
Gelegenheiten verfertigte Handſchuhe, ſondern auch 
die einfacheren gehörten jedoch vor der großen fran- 
zöſiſchen Revolution ſelbſt in Frankreich nur den ari 
ſtokratiſchen oder feineren Kreiſen an. Die Frauen 
der Bourgeoiſie wußten höchſtens von dem plumpen 
Fauſthandſchuh. Erſt feit dieſer welterſchütternden 

gebenheit, die aber bekanntlich nicht in Glaceehand⸗ 
ſchuhen gemacht wurde und wobei alle Welt in 
Frankreich Gleichſtellung dor dem Geſetz der Mode 
erlangte, ward der Handſchuh Gemeingut des fran- 
zöſiſchen Publikums. Die Ideen von 1789 haben 
noch manchen Kampf zu beſtehen; aber der Handſchuh, 
dieſes weſentliche Putzſtück moderner Civiliſation, hat 
dereits feinen undeſtrittenen Sieg errungen. Er herrſcht 
iu den Salons, iſt in die Boutique gedrungen und 
in die Dachſtube des Arbeiters hinaufgeſtiegen. Heute 
ft der Handſchuh überall. 


welchem ſich zuletzt die eigenen Lumpen verwandeln. 

— [Eine ſchwimmende Inſel.] Dem „R. T.“ 
ſchreibt man aus Schwaan in Mecklenburg: „Am 3. d. M. 
wurden wir durch die Nachricht alarmirt, daß auf der 
Warnow uns eine Inſel zugeſchwommen ſei. Dieſelbe, 
an Größe 4 bis 5 Du. Ruthen haltend, hatte vor un⸗ 
ſerer Zugbrücke Poſto gefaßt und zeigte ſich bereits 
durch eine aufgepflanzte ſchwarz⸗roth⸗weiße Flagge für 


aber ſpeziell für unſeren ftädtiichen, denn mehrere un- 
ſerer Männer waren beſchäftigt, das üppig darauf wach 
ſende Gras zu mähen und abzubringen. Eine Unter- 
ſuchung zeigte, daß die Erdſchicht der Inſel mindeſtens 
eine Dicke von 7 Fuß hatte. Da jedoch die Inſel mitten 
im Strome Poſto gefaßt, mußte an ihre weitere Ver- 
legung gedacht werden; ſie wurde in mehrere Stücke 
zerlegt und ſolche einzeln durch die Brückenjoche geflößt. 
— In Jena hat wieder eine unſinnige Wette ein 
Menſchenleben gefordert. Es aß ein Student verabredeter⸗ 
maßen 5 Pfund Kirſchen mit den Kernen und trank 
Lichtenheimer Weißbier darauf. Die Folge war, daß er 
kurze Zeit darauf unter unleidlichen Schmerzen ſtarb. 


"or |... 


Doppelthalerſtücke. Der Durchmeſſer eines Doppeltbaler- 
ftücks beträgt 41 Millimeter; der kreubemertle n 


kommt es gar nicht an; ſie erhöht weder, noch verringert 


den norddeutſchen Bund in Beſitz genommen; gleichfalls 


giedt daher eine Länge von 41,628,666 Meter, deren 
7407, eine geographiſche Meile ausmachen. Demnach 
nehmen die vorbemerkten Doppelthaler eine Länge von 
5619 Meilen ein, d. i. der Umfang der Erde am Aeguator 
und einen Ueberſchuß von 219 Meilen. Dieſelben ent ⸗ 
halten 75,209,800 Pfund Silber zu ½ fein. Die Unter- 
tbanen Oeſterreichs können ſich immer noch damit brüſten, 
daß ihre Staatsſchuld nur 8 derjenigen Frankreichs 
ausmacht. 

[Eile mit Weile.] Die krainiſche Landes- 
Regierung fordert die urſprüglichen Lieferparteien oder 
deren Rechtsnachfolger aus den Wablbezirken Görtſchach, 
Sonnegg, Commenda, Laibach und Kaltenbrunn auf, 
ihre Forderungen für an die ruſſiſchen Truppen im Jahre 
1799 geleiſtete Naturallieferungen binnen der geſetzlichen 
Verjährungsfriſt von 30 Jahren geltend zu machen. 

— Eine luſtige Geſchichte trug ſich in der Schelde 
bei Antwerpen zu. Jemand badete im Fluſſe, als 
plötzlich ein Neufundländer, der wohl glauben mochte, 
daß der Badende in Lebensgefahr ſchwebe, ſich in's 
Waſſer ſtürzt, denſelben an der Schulter mit ſeinem 
Gebiſſe faßt und mit Gewalt an's Ufer ſchleppt. 
Seine Schulter trägt noch die Spuren der unzeitigen 


Hilfe. 

— Wunderbar iſt die Rettung eines jungen Mäd⸗ 
chens der Pariſer Vorſtadt St. Antoine, das aus 
unbekannten Gründen ſich mit Kohlendampf erſticken 
wollte. Ein Dieb aus der Nachbarſchaft, der wußte, 
um welche Zeit das Mädchen ihre Wohnung ver⸗ 
laſſen, hatte die Fenſter eingebrochen, wodurch es ihm 
möglich wurde, in die Stube zu ſteigen. Zu ſeinem 
Erſtaunen ſieht er das junge Mädchen bewußtlos 
auf dem Bette liegen, und der Kohlendampf ſagt ihm 
zur Genüge, was vorgefallen. Er iſt menſchlich 
genug hinunter zu eilen und den Portier zu rufen, 
während er einen Arzt aus der Nachbarſchaft herbei⸗ 
rief, dem es denn auch gelang, die Verzweifelte in's 
Leben zu rufen. Ihrem Retter danken konnte ſie nicht, 
denn derſelbe war aus guten Gründen verſchwunden. 
— Ein edler Ruſſe, welcher ſich neun Jahre 
einem würdigen ruſſiſchen Arzt hat en ae 
ohne ſonderliche Beſſerung zu ſpüren, kommt nach Peters 
burg und wendet ſich an einen deutſchen Schüler Hahne⸗ 
mann's. Dieſer zieht ein Fläſchchen bervor und läßt den 
Gutsbeſitzer daran riechen. — „Iſt Ihnen nun wohler?“ 
— „Nein.“ — „Riechen Sie noch einmal. Nun aber?“ 
— „Auch noch nicht.“ — „So, dann riechen Sie zum 
drittenmal und Ste find geſund.“ — Der Ruſſe ſchüttelt 
den Kopf und fragt nach der Taxe. „Hundert Rubel“ 
antwortet der Hombopath, fein Fläſchchen wohl verwah⸗ 
rend. — „Wie, hundert Rubel für dreimal Nichts riechen?“ 
— „Sie find aber davon geſund geworden. Gehen Sie 
hinaus und Sie werden ſich wohl befinden.“ — „Gut“, 
ſagte der Ruſſe, „ſehen Sie dieſen Hundert⸗Rubelſchein ?“ 
„Ja.“ — „Riechen Sie daran.“ — „Mein Herr?“ — 
„Riechen Sie noch einmal daran.“ — „Mein Herr, was 
ſoll das bedeuten?“ — „Riechen Sie zum drittenmal 
d'ran.“ — „Sie find unverſchämt.“ — „So“, ſagt nun 
der Ruſſe, ſeinerſeits den Schein forgfältig verwahrend 
„jetzt geh' ich hinaue, und wenn ich draußen bin, dann 
baben Sie den Schein in der Taſche.“ — „O⸗ ſchließt 
die merkwürdige Geſchichte, „edles Volk der Ruffen 
wann endlich hörſt du auf, dich von dieſen deutſchen 
Gaunern und Dieben ausziehen zu laſſen!“ ® 

— Bon einem furchtbaren Eiſenbabn. Unglücke bringt 
die oſtindiſche Poſt uns Kunde. Zwiſchen Bpoſawul 
und Khundwah überſchreitet die große indiſche Halbiniel- 
Bahn einen Zufluß des Tapti, den Suki Nuddi, der 
wie ſein indiſcher Name beſagt, den größten Theil des 
Jabres hindurch ein „trockner Fluß“ iſt und nur, wenn 
der Monſum die periodiſchen Regengüſſe mitbringt, durch 
die von den Sautpura » Hügeln zu Thal eilenden Gieß. 
Bäche zu einem Strome von mehr als 200 Fuß Breite 
und 15 Fuß Tiefe aufſchwillt. An der Stelle, wo der 
Schienenweg über das Flußbett führt, iſt letzterer in zwei 
Arme geſpalten; doch hatten in der Nacht des 26. Juni 
die Fluthen auch die Inſel zwiſchen den beiden Brücken 
theilweiſe überſchwemmt und die Schienenſtränge fo 
unterwühlt, daß ſie von der einen Brücke zur andern 
faft in der Schwebe hingen. Heran braufte der Zug auf 
dieſen gefährlichen Ort, den zu ſehen ſowohl die Dun. 
kelheit der Nacht, als die hochwogenden Gewäſſer ver- 
hinderten. Lokomotive und Tender ſchoſſen über den 
verderblichen Zwiſchenraum hinweg, ehe die Schienen 
nachgaben; die ſieben Waggons aber drachen ab und 
ſtürzten in den Abgrund hinab, wo die Wellen fie er⸗ 
faßten und wegſpülten. Man kennt nicht genau die Zabl 
der Paſſagiere, welche der Zug trug — außer drei euro- 
päiſchen Bahnbeamten nur Eingeborene —und giebt fie 
verſchieden von 57 bis auf 112 an. Der Bericht der 
Bahnbebörde zählt 13 Todte und Vermißte und 20 Ver. 
letzte auf, doch glaubt man allgemein, daß der umge 
kommenen wenigstens die fünffache Anzahl fein muß. 


Literariſches. 


Mittbeilungen über das deutſche gtettungs⸗ 
weſen. Herausgegeben vom Vorſtande der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Erſtes Heft. 
Vorſtandsberichte, Gabenverzeichniſſe, Rechnungsablage ıc. 
für das Jahr 1866. Commifſionsverlag von C. Ed. 
Müller in Bremen. Preis 10 Sgr. 75 Seiten. — 
Ein ähnliches Heft beabſichtigt der Vorſtand in den erſten 
Monaten jeden Jahres herauszugeben; außerdem ſollen 
in jedem Jahrgange mehrere Hefte erſcheinen, welche 
das Intereſſanteſte über Rettungsgeräthe und Stationen, 
ſowie über Schiffbrüche und Rettungen zuſammenfaſſen. 
Die rlegant ausgeſtattete Schrift ift durch jede Buch⸗ 
Handlung zu beziehen und allen Freunden des deutſchen 
Rettungsweſens zur See beſtens empfohlen. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 10. Auguſt. 

An biefiger Kornbörſe bielten die Verkäufer von 
Weizen die Forderungen von v. W. aufrecht, und da 
Käufer das jetzige guke Wetter in England bei obnehin 
wankenden Preiſen fürchten, fo blieb das Geſchäft faft 
ganz gelähmt. An einigen Tagen wurde gar nichts 
gemacht. Ohne annehmbare Gebote konnten die Ver⸗ 
käufer nicht füglich handeln, und an ſolchen fehlte es, 
zumal die ausgebotenen Partien nicht von anſprechender 
Beſchaffenheit waren. Geſtern ſtellte ſich nun eine Reduk ; 
tion von etwa fl. 15 pro Laſt feſt, und es wurden über 
200 Laſten gehandelt. Auch heute wurde ein ungefähr 
gleiches Quantum geſchloſſen. Hochbunter 130. 31pfd. 
Weizen 120—123 Sar. pro Scheffel; hellfarbiger 126 
bis 129pfd. 110—115 Sgr.; bunter 126. 28pfd. 103 
bis 108 Sgr.; ordinairer 122. 24pfd. 95— 100 Sgr., 
und 116. 20pfd. 85—93 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — 
Daß jetzige Preiſe nur durch die Anſicht gehalten werden, 
die engliſche Erndte könne noch in letzter Stunde ver. 
regnen, wird von ſehr Vielen geglaubt, mithin wäre es 
lediglich eine Wetterfrage, was die Märkte zur Zeit regiert. 
Daneben aber dürfen die Berichte über die amerikaniſche 
Erndte nicht außer Acht gelaſſen werden. Bindet 
Jonathan uns auch monſtröſe Ziffern auf, ſo dürfte der 
wirkliche Thatbeftand doch außerordentlich ſein. Geſchätzt 
wird der Erndte-Ertrag auf 2 Millionen 500,000 Laſten 
(doch ſchwerlich Weizen allein); der Bedarf im eigenen 
Lande iſt natürlich ſehr groß, wäre jedoch ſolche Ziffer 
annähernd glaubhaft, ſo würde noch immer genug für 
Europa übrig bleiben, um manche Spekulation ſehr zu 
gefährden. — — Ueber Roggen ſchwebt eine flaue Stim- 
mung, allein bei der Geringfügigkeit der Vorräthe und 
Zufuhren müſſen Konſumenten ihren Bedarf in 118 bis 
123pfd. Gattungen noch immer mit 88.90 bis 93 Sgr. 
pro 813 Zollpfd. bezahlen. — Von Gerſte nichts zu melden. 
— Hafer kam billiger und gilt 40—43 Sgr. pro 50 Zoll 
pfd. — Erbſen kaum zu erwähnen. 65 —80 Sgr. nach 
Beſchaffenheit pro 90 Zollpfd. — Von Rübſen wurden in 
d. W. etwa 400 Laſten zugeführt, die anfangs mit reger 
Kaufluſt empfangen wurden. Die Preiſe ſteigerten ſich 
um 2 Sgr., die aber wankend wurden, als die Kaufluſt 
bald erſchlaffte. Nur beſte trockene Waare bleibt recht 
beliebt. Geſtrige Schlußnotirung für ſolche 96. 95 Sgr. 
pro 72 Zollpfd. Abfallende Gattungen nach Beichaffen- 
beit 93 bis 91 Sgr. Heute waren dieſe Preiſe nicht zu 
machen. — Spiritus vom Lager 22.224.224 Thlr. pro 
8000. Die Zufuhr betrug nur 30 Tonnen und wurde 
mit 22 Thlr. bezahlt. — Es giebt einzelne trockene 
ziemlich warme Tage, aber kühles Wetter mit Regen- 
ſchauern ift vorherrſchend. Mittwoch früh 8. Alles 
Grün iſt jo friſch, wie man es kaum je im Auguſt ge- 
ſehen hat, dennoch ſoll der Viehbeſtand auch abgeſehen von 
Ueberſchwemmungen angeblich leidend durch Näſſe und 
Kälte ſein, und die Beſchaffenheit des zu Markt gebrachten 
Fleiſches und der Milchereiprodukte beſtätigt dies. Roggen 
iſt vielerorten noch grün, doch ift mit dem Schneiden 
begonnen. Ueber Kartoffeln findet ſich noch keine Klage. 
Friſche im Kleinhandel 40 Sgr. pro Scheffel. 


Schiffs - Aapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 10. Auguſt: 
Ebeling, Maria, v. Bremen, m. Gütern. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaft. 
asia Angekommen am 11. Auguſt: 
1 ; Gefina, v. Bremen, m. 


duth; u. 55 


? ddel, 
lau, 


5 ger, Fritz; Schwarz, Johanna,, 


elm. 


Wind: N. 


————T—T—T—T—T—T—T—T—T—.rr————— 
Geſchloſene Schiſfs-Frachten vom 12. Auguſt. 

Dortrecht 18 fl. pr. Laſt eichene Sleepers. Heppens 

8 Thlr. pr. Load [J. Sleeperz. Hull 12 s 6 d pr. Load 
fichtene Balken. London 2 8 9 d pr. 500pfd. Weizen. 


Courſe zu Vanſig am 12. Auguſt. 
Brief Geld gem. 


London 3 Mt. 6.233 — — 
Amfterdam kurz 1434 — 143} 
do. 2 Mt. 1423 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3:4 . 764 — — 
do. 4% . 34 — — 

do. . 934 — — 
Danz. Privat⸗Bank⸗Actien 112 — 
Danz. Stadt⸗Obligationen 1 


. N ee 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 12. Auguſt. 
Weizen, 60 Laft, 125.27pfd. fl. 650-660; 122pfd. 

fl. 630 pr. 85pfd. 
Roggen, 118. 19 pfd. fl. 500 pr. 81fpfd. 
ante Erbſen, fl. 430 pr. 90pfd. 
Rübſen, fl. 540 — 561 pr. 72pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


IIZ 336,07 | + 11,5 NNW. friſch, bez., 1. Regen. 
12) 8| 338,26 13,9 N. flau, bell, klar. 
12 338,01 16,0 N. z. O. flau, bell, klar. 


Angekzumment Freude. 


Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. v. Wedelſtädt a. Berlin und 
v. d. Gröben a. Königsberg. Pr.-Lieut. v. Tevenar aus 
Oſterode. Gutsbeſ. Kumm a. Liebſchau. Die Kaufl. 
Lubczinski a. Neuſtadt. Ephraim u. Fräul. Wölfert nebft 
Fräul. Schwefter a. Berlin. 

malter's Hotel: 

Appell. Ger.⸗Rath Baron v. Hepking u. Rechtsanwalt 
Baumann a. Marienwerder. Die Hauptleute v. Roſtken 
a. Culm u. v. Bock a. Köln. Pfarrer Woltersdorf aus 
Greifswald. Kaufm. Bayer a. Berlin. Oekonom Dröbs 
a. Ottomin. Frau Rittergutsbeſ. Frankenſtein a. Wieſe. 
Frau Woltersdorf a. Marienwerder. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Partikulier de Benitua a. Melbourne. Die Kaufl. 
Perlmann a. Leipzig, Lippert a. Hamburg, Tietz aus 
Naumburg, Schmidt a. Magdeburg, Simon a. Rathenow, 
Brunner a. Grünberg i. Schl., Neumann a. Frankfurt, 
Rolle a. Burg b. Magdeburg, Prieſter, Schwerin und 
Eichelbaum a. Berlin. Frau Rentierin Thrun n. Fam. 
a. Stolp. 

schmelier's Hotel ju den drei Mohren 

Reg.-Aſſeſſor Jacobſohn a. Marienwerder. Rentier 
Sonvent a. Königsberg. Die Gutsbeſ. Giebel n. Fam. 
a. Ahrenshof u. Frank a. Pelplin. Müblenbeſ. Böttcher 
n. Fam. a. Memel. Die Kaufl. Hammer a. Leipzig u. 
Klingler a. Berlin. ; 


Bietoria- Theater. 


Dienftag, den 13. Auguſt. Zum Benefiz für Fräul. 
Hulda Szezepanska, unter gefälliger Mit. 
wirkung des erſten Charakter Komikers Herrn 

Aug. Weirauch aus Berlin. Eine Wein⸗ 
probe. Hierauf: Der Poſtillon von Münche⸗ 
berg. Poſſe mit Geſang u. Tanz von Jacobſon u. 


Linderer. Muſik von Conradi. 
Willard's anatomiſches Muſeum 
auf dem 


8 
Heumarkte 
täglich von Morgens 9 bie Abends 10 Uhr geöffnet. 
Freitag für Damen. EX 
. S = S . Se DE 
J. Tarwitt's 
Großes bewegliches mechaniſches 
Kunſt⸗ und Schlachten: 
Theater auf dem Heumarkte 
in 3 verſchiedenen Abtheilungen. 
Täglich große Vorſtellung. 
EEE DEDED 


9 
0 
i | 
R 9 
*. * 


Während des Dominik - Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte i 
roße Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger _ 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 
Zum Schluß der Vorſtellungen: 

Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemettt, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunft-Pro- 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi . 
gerin gezeigt worden iſt. 

Täglich 2 große Vorſtellungen, 5 
die zweite um 7 Ubr. — Preiſe der Plätze: 1. Platz 
10 Gr, 2. Plap 5 He, 3. Platz 3 e Kinder zahlen 
auf dem erſten und zweiten Platz die Hälfte. — Um 
geneigten Zuſpruch bittet Casanova Nemetti. 


1 ˙ a ren 
Kunſt⸗Kabinet von Böhle 
auf dem Heumarkte f 
nebſt größter Präſenten⸗ Austheilung. 
Eintrittspreis 2 Hr 
Das Panorama enthält Schlachten Bilder des 


berühmten Schlachtenmalers C. Thieme, umfaſſend 
den ganzen vorfäbrigen Feldzug. 


Du der Nacht vom 9. zum 10. d. Dies. iſt mir 

von der Weide ein ſchwarzbrauner Wallach, 
§ Jahre alt, 4 Fuß 10 Zoll groß, ohne Abzeichen, 
geſtohlen worden. Derjenige, der mir Behufs Wieder- 


die erſte um 5 Uhr, 


2 
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Vorläufige Anzeige. 
Die Kaiſerlich ruſſiſchen Luftſchiffer 
Herren Gebrüder Berg 


aus St. Petersburg beabſichtigen hier in 
Danzig mit ihrem großen Rieſenballon, 
genannt „St. Petersburg“, eine Luftfahrt in 
dem gütigſt dazu bewilligten Kaſernenhofe Wieben 
zu veranſtalten. ’ 


Alles Nähere der Luftfahrt wird in den Zeitungen 
ſowie durch Affichen bekannt gemacht werden. 


rg haben das Glück 


Die Herren Gebrüder Be f 
habt, dieſen ſchönen großen Ballon au 25 
die Kai en, und damit in Gegenwart Majeſtät 
des Kaiſers und der hoben Kaiſerlichen Familie 
zu dem Krönungefeſte in Moskau eine Luftfahrt zu 
unternehmen, wofür die Herren Berg dieſen Rieſen⸗ 
Ballon von Sr. Majeſtät zum Geſchenk erhalten haben. 
Dieſer Ballon iſt nach ſeiner Tragkraft bis jetzt 
der größte in Europa, iſt aus 5000 Ellen des beſten 
perſiſchen Seidenſteffes verfertigt, hat 203 Fuß im 
Umfange und 68 Fuß im Durchmeſſer; völlig gefüllt 
enthält der Ballon 100,000 Kubikfuß Gas, der 
Ballon mit Netz und Gondel wiegt 20 Ctr. und hat 
9000 Rubel gekoſtet. 
Ein hochgeehrtes Publikum wird auf dieſe ſeltene, 
hier noch nie geſebene Luftfahrt im Voraus auf⸗ 
merkſam gemacht. 


..... ͤ ͤ ⁰— — nn 
Zur gefälligen Beachtung! um 
Einem geehrten Publikum reſp. Verkäufern mache 
biermit die ergebenſte Anzeige, daß ich während der 
Dominiks⸗Zeit ein vollſtändig aſſortirtes 


Engros⸗Lager feiner Lederwaaren, 
ls: otograpbie : Albums, orte: 
5 9 , 9 Port : Burfes, u: 
Etuis, Promenadentaſch., Neceſſaires, 
Ledertaſchen, Brieftaſchen und Notiz⸗ 
Bücher zu den billigſten Fabrik- Preiſen verkaufe. 

Stand: Unter den langen Buden, 


nahe dem Holzmarkt, Stadtſeite Nr. 29. 


Julius Poppe, 


Lederwaaren Fabrikant aus Berlin. 


fotterie-Autheile NE 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Simonis a. Bremen, Kerfack a. Berlin 
u. Rappold a. Hamburg. ; 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Kleinauer a. Gr.⸗Mausdorf. Gutsb. 
Malz a. Lagſchau. Die Kaufl. Böhm a. Ortelsburg, 
Reims und Flatow a. Berlin, Müller a. Dresden und 
Roſenthal a. Breslau. 


erlangung des Pferdes den Dieb ſo nachweiſt, daß er 
gerichtlich beſtraft werden kann, erbält von mir eine 
E Belohnung von 10 Thalern. Ex 
Schönwarling, den 12. Auguſt 1867. 
Wilm, Schulze. 


TTTTTTTTTTTTTTTTTTT—T—T—T—. ee Were 
1 Harmonie⸗Flöte Baumgartſchegaſſe 44 billig zu verk. 


1 Er 
zur 136. Könige 
Preußisch. Rfaſen“ 

Lotterie zu haben bet E. v. Tadden in Dirſchan“ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


